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grün umfüumten unb blumenbefäeten Ufern, ©eine ©infamfeit roar tjeute be=

febter afe> fonft; benn unfere Angehörigen, Gebannten unb Çreunbe roaren uu§
bt§ t)ic^er entgegengefommen. Ängftlicf)e ©orge über ben Auêgang unferer
Bergfahrt "hatte bie einen, bie ffreube am fcfjönen 9tad)mittage bie anbern
hiefjer geführt unb bi§ in ben hinterften SLalgrunb gelocît. ©d)on lange rourbe
nach un§ gefpäfjt, benn man hotte unfere IJiücEfeht früher erwartet. ®ie guten
Sente bachten eben nicht, roie roofjlig mir e§ um» bei ber StilifunaEjütte bei einer

Eöftlichen ©iefta gemacht hatten. ®a Erabbetten fie nun an ben gäfjen Rängen
herum, um bie fdhjönften Alpenrofen unb htnrmetbtauen ©entianen, buntfarbige
93eild)ett, feudjtenbe ©abfragen unb ißrimetn $u finben unb jum ^ranje ju
roinben. fröhlich uerplauberten roir in ber ißenfion ©uljfluh nod) ein ©tünb=
djen, bil bie tiefer ftehenbe ©onne un§ an bie fpeimfehr gemahnte, ©old)
fd)öne Sage in ber ©ommerfrifctie finb immer ein herrtid)e§ SenEblatt, ba§ man
noch nad) fahren mit ©emtfi roieber aitffdjlägt.

Rosenduft.
Ob auch, im ïrûhlingsstrabl erglommen, Beim blossen Duft erwacht mir griissend

Das Berz scbon wieder warm erglüht, Im UJinter selbst das Jrühlingsglück
Der ganze Zauber, der wird kommen, Und führt, das JTIter mir versüssend,
Erst wenn die holde Rose blüht. Die junge Eust im Seist zurück.
Wo blieb der schönen Zeit Uerklärung, Schwand Jugend auch und Cenz von dannen,
Der Eenzessonne Uollbewährung, Der Duft vermag zurückzubannen.
CUär' nicht dein reizend Bild darin, Der Rosenduft erscbliesst — und wie! —
Dein Duft, o Blumenkönigin Das Wunderreich der Poesie.

0, lasst nur immer Prosa reden,
Wer lieber zankt und sich erbost,
Und gönnet mir mein heimlich Eden

IPit seinem dichterischen Crost

Ich möcbt' nach fernen Bimmelsräumen
Entfliehn mit meinen schönsten träumen
Und schwelgen, wenn Erinnerung ruft,
Dort still in ew'gem Rosenduft.

(Emil palier, ^oftngen.

Jupiter und Saturn.
SJlit beirt ©intritt be§ fperbftef» fteigen am f^irmamente roieber bie firaï)len>=

ben ©terttbilber, bie bem SBinterhimmel fein et)arafteriftifcf)e§ ©epräge geben,

empor. ®ie ftaubfreiere, reinere fiuft ber Eälteren 3ahre§jeit bringt e§ mit
fich, ba| bie einzelnen ©terne gtänjenber erfdjeinen, unb bie tiefer unter ben

fpori$ont finfenbe ©onne oermag nicht mehr bie oberften ©Richten ber Atmo=
fpEjäre ju erhellen roie in Sommernächten, fo baff ber fpimmel tiefer, bunEler,
man möchte fagen „unenblicfjer" erfdjeint. $n biefem fperbft unb SBinter finb
e§ ganj befonber§ jroei ©terne, bie unfer fjntereffe in Anfprud) nehmen: bie
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grün umsäumten und blumenbesäeten Ufern. Seine Einsamkeit war heute be-

lebter als sonst; denn unsere Angehörigen, Bekannten und Freunde waren uns
bis hieher entgegengekommen. Ängstliche Sorge über den Ausgang unserer
Bergfahrt Hatte die einen, die Freude am schönen Nachmittage die andern
hieher geführt und bis in den hintersten Talgrund gelockt. Schon lange wurde
nach uns gespäht, denn man hatte unsere Nuckkehr früher erwartet. Die guten
Leute dachten eben nicht, wie wohlig wir es uns bei der Tilisunahütte bei einer
köstlichen Siesta gemacht hatten. Da krabbelten sie nun an den gähen Hängen
herum, um die schönsten Alpenrosen und himmelblauen Gentianen, buntfarbige
Veilchen, leuchtende Saxifragen und Primeln zu finden und zum Kranze zu
winden. Fröhlich verplauderten wir in der Pension Sulzfluh noch ein Stünd-
chen, bis die tiefer stehende Sonne uns an die Heimkehr gemahnte. Solch
schöne Tage in der Sommerfrische sind immer ein herrliches Denkblatt, das man
noch nach Iahren mit Genuß wieder aufschlägt.

HosenMt.
Ob auch, im Zrllblingssttahl erglommen, Leim blossen Dult erwach! mir grüssend

vas her? schon wieder «arm erglüht, Im tvinter selbst das ?rühlingsglück
Der ganZe Räuber, der wird komme», Und liibrt, das Alter mir versüssend,
Orst wenn die bolde Pose blüht. Die junge Lust im Leist Zurück.
Ao blieb der schönen Xeit Verklärung, Schwund fugend auch und Le»Z von dünnen,
Der llenZessonne vollbewahrung, Der Dult vermag ZurllckZubanneri.
klär' nicht dein redend bild darin, ver Posendult erschlosst — und wie! —
vein vult, o klumenkönigin? Das tvunderreich der Poesie.

O, lasst nur immer Prosa reden,
Aer lieber Zankt und sich erbost,
Und gönnet mir mein heimlich Oden

Mit seinem dichterischen Vrost!
Ich möcht' nach lernen Himmelsräumen
Ontlliekn mit meinen schönsten vräumen
Und schwelgen, wenn Orinnerung rult,
Dort still in ew'gem posendult.

Zupiter unâ Saturn.
Mit dem Eintritt des Herbstes steigen am Firmamente wieder die strahlen-

den Sternbilder, die dem Winterhimmel sein charakteristisches Gepräge geben,

empor. Die staubfreiere, reinere Lust der kälteren Jahreszeit bringt es mit
sich, daß die einzelnen Sterne glänzender erscheinen, und die tiefer unter den

Horizont sinkende Sonne vermag nicht mehr die obersten Schichten der Atmo-
sphäre zu erhellen wie in Sommernächten, so daß der Himmel tiefer, dunkler,
man möchte sagen „unendlicher" erscheint. In diesem Herbst und Winter sind
es ganz besonders zwei Sterne, die unser Interesse in Anspruch nehmen: die



Sîein planet bitbet
mie er ein fo banb ^Teiltet $ußitn\ ïïîacï) einer S3eoBacï)titnn *>on §• 23üvge(.

bare? 53eobacb)' (8intS ftefjt ein 3u|>itermonb, befielt ©djatten auf bie ffittflrt fällt.)

tung?objeft, auch für ben, ber mir ein Meines» Steifefernrohr fein eigen nennt,

©djon in ben fleinften Fernrohren erfennt man bie nier grofjen ÜJtonbe, bie

iljn umfreifen, unb mol)l aud) bie mäd)tigen SBolfenmaffen, bie fid) in ®e=

fiait non eigenartigen ©ürteln ring? um bie ßugel biefe? gemaltigen paneten
gießen. Über 5mal roeiter non ber (Sonne entfernt at? bie @rbe (104 SDtitlionen

ïïfteilen), umfreift Jupiter biefe erft in faft 12 fahren einmal. Stuf beut Qu=

piter ift alfo ba? $afjr etroa 12mat fo lang als» auf ber ©rbe. ®abei ift (gm

piter ber größte aller Paneten. @rft 1300 ©rbtugeln mürben eine bem

Jupiter gleich greffe Äuge! ergeben. Slber jener Stiefenplanet, ber übrigen?»

ftart elliptifd) ift unb fid) fd)on in runb 10 (Stunben um feine Sldjfe

fdjroingt, im ©egenfat) ju ber @rbe, bie bap 24 (Stunben braucht, ift,
mie au? nielen Beobachtungen t)ernorgel)t, ein SBeltlorper, beffen Oberfläche

nod; nicht mit einer feften Gcrbfrufte bebedt ift; e? fdjeint, al? fei bie Dberflädje

Jupiter? nod) fd)madj gtüfjenb. Sßir fefjen aud) biefe eigentlidje Oberfläche

be? Paneten nid)t, fonbern nur bie mächtigen, fid) emig änbernben 3BoIfen=

maffen, bie unfere Slbbilbung erfennen läjjt. (Sehr intereffant ift es», ben Be«=

roegungen ber jjupitermonbe ju folgen, bie oft, roenn fie in ben ©djatten ein*

treten, ben Jupiter Ipter fid) mirft, oerfinftert roerben. 21uf unferer 21b

bilbung fällt ber ©djatten be? lin!? ftehenben ÏOtonbe? auf bie Qupiterfugel

felbft. — ©aturn ftefjt fdjon bei ©inbrud) ber ©unfelljeit am füblidjen fpimmet;

er ift nidjt feljr hell, aber an feinem ruhigen Sicht leidjt p erfennen, 190 ÜDtiü

Kein Planet bildet
LIN àdnîc Psanet Jupit-r. Nach einer Beobachtung von B. H. Bürget,

bares Beobach"
leinks steht à Jupitermond, dessen Schatten aus die Kugel fallt,>

tungsobjekt, auch für den, der nur ein kleines Reisefernrohr sein eigen nennt.

Schon in den kleinsten Fernrohren erkennt man die vier großen Monde, die

ihn umkreisen, und wohl auch die mächtigen Wolkenmassen, die sich in Ge-

stalt von eigenartigen Gürteln rings um die Kugel dieses gewaltigen Planeten

ziehen. Über Smal weiter von der Sonne entfernt als die Erde (104 Millionen
Meilen), umkreist Jupiter diese erst in fast 12 Jahren einmal. Auf dem Ju-
piter ist also das Jahr etwa 12mal so lang als auf der Erde. Dabei ist Ju-
piter der größte aller Planeten. Erst 1300 Erdkugeln würden eine dem

Jupiter gleich große Kugel ergeben. Aber jener Riesenplanet, der übrigens

stark elliptisch ist und sich schon in rund 10 Stunden um seine Achse

schwingt, im Gegensatz zu der Erde, die dazu 24 Stunden braucht, ist,

wie aus vielen Beobachtungen hervorgeht, ein Weltkörper, dessen Oberfläche

noch nicht mit einer festen Erdkruste bedeckt ist; es scheint, als sei die Oberfläche

Jupiters noch schwach glühend. Wir sehen auch diese eigentliche Oberfläche

des Planeten nicht, sondern nur die mächtigen, sich ewig ändernden Wolken-

Massen, die unsere Abbildung erkennen läßt. Sehr interessant ist es, den Be-

wegungen der Jupitermonde zu folgen, die oft, wenn sie in den Schatten ein-

treten, den Jupiter hinter sich wirft, verfinstert werden. Auf unserer Ab

bildung fällt der Schatten des links stehenden Mondes auf die Jupiterkugel

selbst. — Saturn steht schon bei Einbruch der Dunkelheit am südlichen Himmel;
er ist nicht sehr hell, aber an seinem ruhigen Licht leicht zu erkennen, 190 Mil-
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®er stauet «Saturn, tute er ftcf) bem Seobadjter in einem großen ^entroljr barfteflt.

lionen SDteilen trennen tfjn non ber fernen ©onne, unb and) er ift roeitauS

größer al§ bie ©rbe. 2ld)t SRonbe begleiten if)n auf feiner weiten 33at)n, bie

er erft in 29 '/2 Qabren einmal ganj umroanbert, aber am intereffanteften ift
bod) jenes eigenartige ©pftem non fingen, ba§ it)n umgibt, unb ba§ — roie

man bjeute roeifi — au§ SJhlüarben tleinfter Äörperdjen befielt.
SBruno SBürgel.

»

Elektrischer feritdrucker.
Ter ÏÏtusfprud), baf) $eit ©elb ift, bot nie metjr 93ered)tigung ge=

habt, al§ in unferem fd)nelllebigen ©äfulum. Trob aber ©ifenbabnen unb
eleftrifcben 53al)nen, trob be§ norjüglid) organifierten 93riefüerte£)r§, trob
iftobrpoft, Telephon unb Telegraph, (innen mir täglid) — befonberS im
baftenöen @efd)äftsleben ber ©rofiftabt — auf neue bittet, um fd)neller
mit unferen ©efd)äft§freunben in 23erbinbung treten ju fönnen, fdjneEer
un§ intereffierenbe roidjtige 9bad)rid)ten in ©mpfang ju nehmen. ©ine neue
intereffante unb eminent praftifdje @inrid)tung ift foeben roieber gefc^affen
morben: ber „©feftrifcïje gernbrucîer" — ber Telegraph im £>aufe! ©I bot
fid) in Serlin eine ©efetlfcfjaft gebilbet, bie (roie bie ?ßoft Telepbonapparate
ausgibt unb telepbonifdje ©efprädje nermittelt) Telegrapbenapparate bjöc^ft
finnreieber ß'onftruftion an bie Teilnehmer gibt, unb fo Telegramme nermittelt,
bie roir bireft nom @d)reibtifd) au§ felbft telegraphieren, unb am ©dfreibtifcb
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Der Planet Saturn, wie er sich dem Beobachter in einem großen Fernrohr darstellt.

lionen Meilen trennen ihn von der fernen Sonne, und auch er ist weiiaus
größer als die Erde. Acht Monde begleiten ihn auf seiner weiten Bahn, die

er erst in 29'/s Jahren einmal ganz umwandert, aber am interessantesten ist
doch jenes eigenartige System von Ringen, das ihn umgibt, und das — wie
man heute weiß — aus Milliarden kleinster Körperchen besteht.

Bruno H. Bürget.

elektrischer fernarucker.
Der Ausspruch, daß Zeit Geld ist, hat nie mehr Berechtigung ge-

habt, als in unserem schnelllebigen Säkulum. Trotz aller Eisenbahnen und
elektrischen Bahnen, trotz des vorzüglich organisierten Briefverkehrs, trotz
Rohrpost, Telephon und Telegraph, sinnen wir täglich — besonders im
hastenöen Geschäftsleben der Großstadt — auf neue Mittel, um schneller
mit unseren Geschäftsfreunden in Verbindung treten zu können, schneller
uns interessierende wichtige Nachrichten in Empfang zu nehmen. Eine neue
interessante und eminent praktische Einrichtung ist soeben wieder geschaffen
worden: der „Elektrische Ferndrucker" — der Telegraph im Hause! Es hat
sich in Berlin eine Gesellschaft gebildet, die (wie die Post Telephonapparate
ausgibt und telephonische Gespräche vermittelt) Telegraphenapparate höchst
sinnreicher Konstruktion an die Teilnehmer gibt, und so Telegramme vermittelt,
die wir direkt vom Schreibtisch aus selbst telegraphieren, und am Schreibtisch
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